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Politische Uebcrsichn
Deutsches Reich.

Unser Kaiserpaar ist am Sonnabend Nach«
mittag nach beendigtem Aufenthalte in Lothringen
in Wiesbaden eingetroffen; auf der Reise von
Urville-Kurzel nach Wiesbaden zeichneten die
Majestäten den Statthalter Fürsten zu hohenlohes
Langenburg und seine Gemahlin in Straßburg
durch einen Besuch aus. Von Wiesbaden aus
gedenkt sich die Kaiserin mit den kaiserlichen
Kindern nach Potsdam zurückzubegebem während
der Kaiser zur Abhaltung von Jagden nach
Wirschkotvitz in Schlesien weiterreist; hierbei wird
er am 21. d. M. in Schloß Sybillenort zu
einein kurzen Besuch des sächsischen Königspaares
eintreffen. Am Freitag Nachmittag hatten der
Kaiser und die Kaiserin nebst den Prinzen
Adalbert August Wilhelm und Osear eine Be-
sichtigmig der Schlachtfelder von Graveloite,
Vernwille, Ainanweiler, St. Privat und St.
Marie aux chenes unternommen.

Die nun endlich im preußischen Abgeordneten-
hause eingebrachte Novelle zum Vereinsgeseh be-
herrscht in Deutschland augenblicklieh das poli-
tische Tagesiiiteresse Die Vorlage bringt zwar
die regierungsseitig längst versprochene Reform
der Vereinsgesetzgebung insofern, als sie das bis-
herige Verbot der Verbindung von Vereinen
unter einander wieder aufhebt, sonst aber bedeu-
tet sie einen bedenklichen Rückschritt, denn �e
trägt einen ausgeprägt polizeilichen Charakter.
Derselbe tritt namentlich in den Artikeln eins
und drei hervor, welche die Auflösung von Ver·
sammlungen und die Schließung von Vereinen
deren Thätigkeit den Strafgesehen zuwiderläuft
oder gegen die öffentliche Sicherheit verstößt,
dem polizeilichen Belieben anheimstellt. Diese
kautschukartige Form gerade der wichtigsten Be-
stimmungen der preußischen Vereinsgesehsiovelle
bedroht jedoch nicht nur wirkliche revolutionäre
Bestrebungen, wie sie in sozialdemokratischen Ver-
sammlungen häufig genug hervortreten, sondern
auch berechtigtere oppositionelle Bestrebungen der
biirgerlichen Parteien mit dem peinliehsten poli-
zeilichen Verfahren. Wie sich nun das preußische
Abgeordnetenhaus zu der geplanten Abänderung
der Vereinsgesetzgebung stellen wird, dies dürften
wohl schon die nächsten Tage zeigen, es erscheint
also überflüssig, lange Betrachtungen über das
muthinaßliche parlamentarische Schicksal der ge-
nannten Vorlage anzustellen Jm Reichstage da-
gegen hat man halb und halb schon Stellung
gegen die geplante Verschwörung der Vereins-
gesetzgebung in Preußen genommen. Es ist ein
von Abgeordneten verschiedener Parteien unter»
zeichneter Antrag eingegangen, welcher die Besei-
tigung aller landesgesetzlichen Verbote der gegen-
seitigen Verbindung von Vereinen verlangt.

Die Vorlage, betr. die Reform der Militairz
strafproceßordnung, soll von den zuständigen
BundesrathwAusschiissen nunmehr in der, Spezial-
berathung in Angriff genommen worden sein.
Falls dies zutrifft, so wäre vielleicht für die
Wochenpletiarsihung des Bundesrathes vom nächsten

� Aue Raiferl. Postanstaltennehmen Bestellungen flir den Pränumerationsrsreismet. Abtragsgedlibrz von i Mk. 2b M.

Eslstjls vieler. iixixizzes iaoliwaarggizgktc

Mk. 5 Pf» in�! Haus gelie-
Ramslaih Dienstag den 18. Mai.G11

r Bezug aus ersten

Donnerstag der Wiedereingang dieser Vorlage
und demnach die baldige Entscheidung des Bundes-
rathsvlenums hierüber zu erwarten.

Dem preußischen Herrenhause ging ein Ge-
sehentwurs zu, der sich auf den Erlaß polizei-
licher Strafverfügungen wegen Uebersehreitung
stroms und schifffahrtspolizeilicher Vorschriften
auf der Elbe und auf dem Rheine bezieht.

Der Vorstand des Vereins der Berliner
Getreidehändler hat wegen der dem Verein an-
gedrohten Auflösung seiner kaufmännischen Ver«
sammlungen noch keine Beschlüsse gefaßt. Wahr-
scheinlich ist, daß man den Rechtsweg erst be-
treten wird, sobald eine Versammlungs-Auflösung
erfolgt sein wird.

Der Colonialrath ist auf den 24. Mai
zu seiner neuen Session einberufen worden.

Graf Wilhelm zu Stolberg-Wernigerode,
welcher sieh im Deutsch-französischen Kriege als
Reiterfühter ausgezeichnet hat, feierte am Freitag
zu Jannowitz in Schlesien seinen 90. Geburts-
tag. Aus diesem Anlaß wurde der Graf vom
Kaiser durch ein überaus huldvolies Glückwunsclp
telegramm ausgezeichnet.

Oefterreich-Ungarn.
Der Adreßausschuß des österreichischen Ali-

geordnetenhauses hat den Adreßentwurf in der
von den Vertretern der Mehrheitsparteien bean-
tragten Form angenommen. Die Adresse stellt
im Allgemeinen eine Unterschreibung der Thron-
rede dar, und betont im Uebrigen die Noth-
wendigkeit die Durchführung eines gerechten Aus-
gleiehs mit Ungarn. Die Nationalitätenfrage
wird in ziemlich phrasenhaster Weise behandelt,
die Adresse spricht da von einer ,,gerechten Durch-
führung der Gleichberechtigung aller Nationali-
täten", von ,,gegenseitiger Anerkennung der
historisehen angeborenen Rechte« u. s. w.; über
die Sprachenverordnungen schweigt sich die Adresse
aus. Zuleht feiert dieselbe den Kaiser Franz
Joief als Htiter des europäischen Friedens und
schließt nach einem kurzen Ausblick auf die
Orientvorgänge mit innigen Segenswünschen für
den Kaiser.

streute-cis«-
Jn Paris fand am Freitag, als Nachklang

zur Trauerfeier in der Notre-Dame-Kirehe für
die Opfer der bekannten Brandkatastrophe, die
Leichenfeier für die Herzogin von Aleneon statt.
Der ernste Act ging in der Kirche Saint Philipp du
Roule vor sich, wobei von fürstlichen Leidtragenden
neben dem tiefgebeugten Gatten der Verstorbenen der
Herzog und die herzogin von Madame, der
Graf von Flandern, Prinz Alfons von Bayern,
der Fürst und die Fürstin von Bulgarien, Prinz
und Prinzessin Waldemar von Dänemarch die
Gräfin von Paris, die Königin von Neapel und
die ExsKönigin Jsabella von Spanien zugegen
waren. Das deutsche Kaiserpaar ließ sich durch
den Fürst und die Fürstin Radziwill vertreten. �
Am Freitag Abend �[410 Uhr traf die Leiche des
Herzogs von Aumale in Paris ein und wurde
vom Ba nhof nahder MadeleineiKirche überge-
führt. r Herzvgvon Orleans richtete an den
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früheren SenatorBocher ein Telegramm, in wel-
chem der Herzog sagt, er habe sein Exil noch nie-
mais so schmerzlich empfunden, wie seht, wo er
barauf verzichten müsse, an den Gräbern des
Herzogs von Aumale, der Herzogin von Aleneon
und der bei der Katastrophe Verunglückten nieder-
zuknieen.

Russland.
Aus Rußland wird ein furchtbares Eisenbahn-

unglück gemeldet. Laut einer Petersburger D-
pesche entgleisie auf der Strecke DorpatsWalk ein
Militairzug, wobei angeblich 2 Ofsiziere und 100
Soldaten getödtet und 60 Soldaten verwundet
wurden. Von Petersburg ging eine Untersuchungs-
Commission nach der Unglücksstätte ab. Weitere
Einzelheiten über die schreckliche Katastrophe bleiben
abzuwarten.

Italien.
Jn der italienischen Deputirtenkammer folgte

am Freitag deu kürzlichen Orientdebatten wieder
einmal eine Asrikadebatte nach. Mehrere Redner
verlangten hierbei die gänzliche Aufgabe sämmt-
licher asrikanischen Besitzungen Jtaliens. Schlick:
lich wurde die Debatte vertagt. � Der König
von Siam traf am Freitag in Ausführung seiner
Europafahrt in Rom ein, wo der asiatische Herr
scher mit militairischen Ehren empfangen wurde

Orient.
Die Feindseligkeiten zwischen Griechen und

Türken gehen, der eingeleiteten Vermittelungsi
aetion der Mächte zum Eros, flott weiter; offen-
bar sind beide kriegführende Parteien bestrebt,
sich vor Abschluß eines Waffenstillsiandes noch eine
möglichst günstige Demarkationslinie zu sichern.
Aus dem thessalischen Kriegsschauplahe sind hierbei
sortgesetzt die Türken im Vortheil, sie haben seht
auch die dritte Vertheidigungslinie der Griechem
die bei Domokos, nach nur schwachem Widerstande
des Feindes genommen. Dagegen dringen die
Griechen wieder im Epirus vor, wo sie Prevesa
und Nikopolis lebhaft bedrängen und danebenden
Türken bei Gribowo eine Schlacht lieferten, welche
die Griechen gewonnen haben wollen. Wegen des
griechischen Vorstoßes im Epirus sollen die Ver-
treter der Mächte dem Athener Cabinet Vorstel-
lungen gemacht haben, worauf dasselbe aber er-
widerte, Griechenland sei nicht zur Einstellung
seiner militairischen Operationen verpflichteh so
lange kein Waffenstillstand mit der Pforte abge-
schlossen sei. Aus Constantinopel wird gemeldet,
daß die Nachricht von der Landung von 3000
Mann griechischer Truppen die Dispositionen der
Pforte ungünstig beeinflussen dürfte. Jn dortigen
diplomatischen Kreisen ist man sehr angehalten
gegen Griechenland, weil es im Augenblicktz wo
es auf Waffenstillstandsvermittelung dringe, An·
griffsbewegungen mache. � Die Einschiffung der
griechisehen Truppen auf Kreta hat in Eanea am
Sonnabend Vormittag endlich begonnen.

Japan.
Das neue Japan breitet» seine Fangarme

überallhin aus. Das japanische Auswanderunges
Komitee hat einen großen Landkomplex bei Jxes
nintila in dem inexikaniseher Staate Ehiata er-



worden. Das »Klein-Japan« in Amerika isi
schon 70 000 Aeres groß. Die ersten 10 An-
siedler-Familieii sind von Tokio vor etwa zwei
Wochen abgereist. Man hatte die besten Pioniere
ausgewählt. Wenn sie Giinstiges über Klima
und andere Verhältnisse des Landes berichten,
so wird bald eine große Anzahl sapanischer Fa-
milien nachfolgem Damit wird dann das Embryo
einer japanischen Kolonie in Amerika fertig sein
Gliiekt der Versuch, so wird man zweiselsohne
bald von anderen japanischen Kolonien hören. �
Aus der internationalen Kunstaussteilung in Ve-
nedig ist die japanische Kunst großartig vertreten.
Es lag eine Absicht darin: nämlich ihre Kunst
in Vergleichung zur europäiscben zu stellen.

Vom tiiciisclxgriechischen Kricgsschauplaty
Paris, 14. Mai. Wie der »Agence Havas«

aus Arta von 6 Uhr Abends gemeldet wird, ent-
spann sich um Gribowo ein heftiger Kampf. Zwei
griechische Vrigaden mit zahlreichen Kanonen, zwei
Eompagnien Pioniere unb eine Escadron geriethen
mit den Türken, die fast gar keine Artillerie
hatten, in Kampf. Die Griechen warfen die
ersten Reihen der Türken, begegneten dann aber
einem heftigen Widerstande. An mehreren Orten
wurden die Soldaten handgemein. Die Truppen
standen so nahe zusammen, daß die Artillerie
nicht elngreifen konnte. Man spricht, daß 300,
sa sogar 500 Mann griechischer Truppen kampf-
unsähig wurden, doch fehlt hierüber noch jede
Bestätigung. Die Schlacht dauert noch fort.

Von zehn Uhr Abend wird der ,,Agence Havas«
aus Arta weiter gemeldet: Die Schlacht von
Gribowa endigte mit der Vesetzung verschiedener
Höhen durch die Griechen. 400 Griechen darunter
25 Di�iiers, wurden kampfunsähig. Der Kampf
dürfte Morgen wieder aufgenommen werden. Seit
4 Uhr griff die griechische Kanonenbootflotille
dilikopolis an. Der Angrifs erfolgt gleichzeitig
von der Landseite. Die türkischen Batterien auf
der Seeseite wurden schnell zum Schweigen ge-
dracht, diejenigen nach der Landseite erwiederten
das Feuer lebhaft. Die Türken leisteten kräftig
Wiederstand. Bei Einbruch der Nacht hörte der
Kampf auf. Alle Anstrengungen der griechischen
Armee in Epirus richten sich fett auf die Ein-
nahme von Nikopolis unb Prevesa, wenn diese
erfolgt ist, werden die griechischen Truppen gegen
Pentepigadia maschieren, außer im Falle eines
Wassenstillstandes, welcher noch immer als bevor-
stehend betrachtet wird.

London, 15. Mai. Die »Times« melden
aus Kanea: Die Einschissung der griechischen
Truppen hat gestern Mittag begonnen.

LokaleT
?? Namslau, 16. Mai.  Weihe des

Grundsteiiis zur neuen Kirche! Der jeßige
Patron der katholischen Gemeinde zu Grambschiig
Herr Graf Edgar Henckel von Donnersmarck, hat
in edler überaus opferwilliger Gesinnung sich ent-
schlossen, an Stelle des alten und engen, aus
Sehrotholz erbauten Kirchleins ein neues, masstves,
schönes Gotteshaus ganz aus eigenen Mitteln zu
errichten. Nachdem er die freudige Zustimmung
St. Eminenz des Herrn Kardinal-Fürstbischofs
dazu gefunden, hat er nun den Bau in energischen
Angriss genommen, und fand am 13. b. Mts.
die ktrrhlirhe Weihe des Grundsteines durch Herrn
Erzpriester Reirnann�Namslau statt. Es waren
zu diesem Akte außer dem hohen Vauherrn der
Ortspsarrer Herr Hossmann�Strehlitz, der Erz-
priester Herr Hettwer�Kaulwitz, die ausführenden
Baumeistey die Herren Maurermeister Roth unb
Ziinmermeister Kricke erschienen; auch die Mutter
des Erbauers der Kirche, oerw. Frau Gräsin
Henekel�-Kaulwiß, war zu Freude der Anwesen-
den zugegen und wohl fast alle Gemeindeglieder
der Grambschtitzer Filialr. Nachdem in Prozession
die Theilnehmer der Festlichkeit aus der alten
Kirche auf den neuen Bauvlatz sich begeben, wurde
zunächst ein entsprechendes Lied von den Schul-
kindern gesungen, dann die Urkunde über den
Bau vom Ortslehrer Herrn Richter vorgelefen,
von den Geistlichen, dem Patron und den Bau-

meistern unterzeichnet unb darauf die Weihe des
Gruiidsteines nach Vorschrift der Agende vorge-
nommen. Am Schluß der heiligen Handlung,
nachdem die Urkunde in den Grundstein vermauert
worden, hielt Herr Erzpriester Reimann eine tief-
empsnndene Ansprache an die Gemeinde, in welcher
er die Größe des Opfers seitens des Patronats
heroorhob, reichen Segen auf die Arbeit herab-
flehte und mit einem innigen Gebete schloß.
Nachdem auch Pfarrer Hoffmann Dankesworte
an den hohen Patron gerichtet und die Gemeinde
zu christlichem Dank angeregt, wurde unter Ab«
singiing des Te Deums die schöne Feier in der
alten Kirche geschlossen. Möge der Tag der
Einweihung der Kirche �- im nächsten Jahre �
allen Segen für Zeit und Ewigkeit bringen.

=  Bestätigung.! Die Königl. Regierung
in Vreslau hat die Wahl des Brauereibesitzers
Herrn Albert Haselbaeb zum Rathsherrn hiesiger
Stadt auf die noch übrige Dienstzeit des ausge-
schiedenen Rathsherrn Herrn Maurermeister Richter
d. i. bis Ende dieses Jahres bestätigt.

=  Zur Aushebung! gelangten im vergan-
genen Jahre im hiesigen Kreise 121 Mann. Unter«
stüßungsansprüche von zu Friedensübuiigen einbe-
rufenen Mannschaften wurden 67 angemeldet; die
gewährten Unterstiißungen beliesen stch aus 5ö3,40M.
und wurden aus Reichsmitteln erstattet.

PrvvinzielleT
Neisse, 15. Mai. Das große Loos der

preußischen Klassenlotterie Nr. 208.461 ist in die
Kollekte des Kaufmanns Friß Hoffmann in Neisse
gesallen. 2/4 kommen aufs Land, «« nach Neisse.
Die Gewinner sind viele kleine Leute.

Breslau, 13. Mai. Auf dem gegenwärtig abge-
haltenen XXXIV. Bceslauer Maschinenmarkt sind
229 Aussteller vertreten, von denen 102 ausschieß-
lich landwirthschastliche Maschinen ausgestellt haben,
während der Rest fiel; auf die Nebengewerbe und
Nebenbedtirfnisse der Landwirthschaft vertheilt· �
Der Streik der hiesigen Töpfer- und Ofenbauerge-
sellen hat, wie die ,,Schies. Ztg.« niittheilt, nach
etwa stinfwöchiger Dauer fein Ende erreicht. Nach:
dem in den gemeinschaftlichen Verhandlungen der Ar-
beitgeber mit der Lohncommission eine Verständigung
über den Lohntaris erzielt worden war, wurde in einer
gestern abgehaltenen Versammlung der Streikenden die
Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen, und heute früh
traten sämmtliche Ausständigen wieder zur Arbeit an.

Liegnig Die Nachsichh mit der unsere
Schulrecruten ganz besonders in den ersten Schul-
tagen behandelt werden, deutete nach dem ,,B.
a. d. ER." ein kleiner Knirps in seiner Weise,
indem er an den ihn lächelnd ansihauenden Lehrer
die Frage richtete: »Schuilähr, Du willst mir
wull a Schmatzka  Kuß! gahn?« � Anders faßt
seine Stellung zur Schule ein sechsjähriges Bürsch-
chen auf, das am dritten Schultage keine Hand
rührte. Auf mehrfache Aufforderung zum Schrei-
ben beruhte der Kleine einfach auf dem ,,todten
Punkte«, bis er, nach dem Veweggrunde seines
Verhaltens gefragt, ernsthaft zur Antwort gab:
,,Moi Voater hat gesoagt. ich sull ei der Schule
manchmal a Bisla ruppig fein." � Auf schlaue
Weise suchte sich ein dritter aus der pädagogischen
Schlinge zu ziehen, der angeben sollte, welches
von den auf ber Waiidtasel verzeichneten i und
n das i und welches das n sei. Der Gesragte
sah bald den Lehrer und bald die Schriftzüge
an und fragte endlich in naiwschlauem Rinberiinne:
,,Meenste dan oder meenste a andern?« � Daß
auch des Unterrichts Kürze die Würze sei, dieser
Ueberzeugung lebt zweifellos jener ABC-Schilde,
der eine halbe Stunde vor Schulschluß plötzlich
seine Sachen packte und dem Lehrer mit aller
Entschiedenheit erklärte: »Pseis us Euer Gemahre,
ich gieh lieber heem vaspern!«

Srhönau, 14. Mai· Gestern vollendete der
General der Cavallerie z. D. Wilhelm Gras zu Stol-
berg-Wernigerode, Chef des DragonenRegiments von
Bredow  l. Schles.! Nr. 4, in Janorvih, sein neun-
zigstes Lebensjahr. Noch in den Abendstunden sandte,
wie der ,,B. a. b. R.« mittheilt, der Kaiser folgendes
Telegramm: »Zu Jhrem 90. Geburtstage, den Sie
heute feiern, spreche ich Jhnen von ganzem Herzen

meinen anfrichtigssten Glückwunsch aus. Möge Gottes
Gnade, rvelche Sie nach einem thatenreichen Leben,
reich an Verdiensten für König und Vaterland, ein
so hohes Alter hat erreichen lassen, auch ferner tiber
Jhneri walten und Jhnen ein glücklicher Lebensabend
beschieden sein. Wilhelm, R.�

Koßenau, 12. Mai. Welchen Gefahren
sunge, sehutzlose Mädchen zuweilen ausgesetzt sind,
geht aus der folgenden Geschichte hervor, deren
Schluß sich, wie das ,,K. Stdtbl.« berichtet, hier
abspielte. Jn einem sächsischen Orte war die
Ehe eines Paares geschieden worden. Eine Tochter
desselben wurde vom Vater tiberredet, bei diesem
zu bleiben und mit ihm in die Welt zu ziehen.
Der gewissenlose Vater vergaß jedoch bald seine
väterlichen Pflichten und überließ sein nunmehr
16sähriges, übrigens bildhübsches Kind fiir eine
Abfindung von ca. 30 Mk. an eine Künstler:
Truppe, bei welcher es feine »Ausbildung« ge-
nießen sollte. Obwohl es von dem Director der
Truppe und seiner Frau fürsorglich gehütet wurde,
stellte ihm doch ein StaiIdiener der Gesellschaft
hartnäckig nach, unb bie sortgesetzten Abweisungen
des Mädchens veranlaßten den Menschen, um sich
hierfür zu rächen, an die Mutter des Ersteren
einen Brief zu schreiben, in welchem er das
Mädchen erlogener Weise eines leichtsinnigen
Lebenswandels beschuldigte und sich erbot, dasselbe
bei steh auszunehmen und zu beschüßen  ?!!
Das Letztere wäre wohl auch der ihm gestellten
Falle nicht entgangen, wenn es inzwischen nicht
selbst an seine Mutter geschrieben, ihre Lage ge-
schildert und gebeten hätte, zurückkehren zu dürfen.
Die Mutter wandte sich in ihrer Vedräiigniß
an einen ihr bekannten Menschensreund, einen
alten Herrn, dem es endlich gelang, das Niädchen
in Kotzenau anzutreffen. Hier nahm der alte
Herr, der sich als früherer Kaufmann seht Rentier
B. aus 3m. legitimirte, bie Hilfe der Polizei in
Anspruch, die ihn in weitgehendster Weise unter-
stütztr. Zunächst wurde das Mädchen gerufen,
dem die Thränen aus den Augen stürzten, als
es den ihr aus der Kindheit bekannten Herrn
erkannte. Sodann wurde der Director ver-
nommen, der sich auch sofort bereit erklärte,
das Mädchen gegen Zurückzahlung der s. Z. ge-
zahlten Summe freizugeben. Herr B. verpslichtete
sich zu Erlegung dieser Summe, und so konnte
das Mädchen mit ihren Veschiitzer wieder der
Heimath zureisen. Dieser Tage traf die Nachricht
hier ein, daß das Mädchen glücklich bei seiner
Mutter angelangt sei. Seitens des Psarramts
des betreffenden Ortes wurde heute unserm
Polizeiverwalter, Bürgermeister Ergmann, ein
Dankschreiben zu Theil, in weichem demselben
für die woblwol1ende und heilsame Mitwirkung
zur Zurückführung des Mädchens wärrnste Aner-
kennung gezollt wird.

Vunzlau, 14. Mai. Gestern Abend gegen
9 Uhr brach auf den Siegersdorser Werken Groß-
seuer aus. Die Oesen 1, 3, 5 unb 6 sind voll-
ständig abgebrannt. Von hier war Hilfe nach
der Brandstelle abgegangen.

7B e r sei i s eh t e s.
Straßburg i. E» 16. Mai. Die Stadt

prangt zum Empfange der Majestäten in schönem
Festschmuckr. Es herrscht herrliches Kaiserwetter.
Um 10 Uhr 30 Min. Vormittags trafen die Ma-
jestäten mittels reich geschmückten Sonderzuges
hier ein und wurden vom Statthalter Hohenlohe
und dessen Gemahlin, den Spißen der Militär-
unb Eivilbehörden am Vahnhofe empfangen. Die
Majestäten fuhren mit dem Statthalter-Baute
dUkch ble fsflcsch gefchmückten Straßen unter den!
Hurrah der spalierbildenden Truppen und dem
Hochrusen der Menge nach dem Palais des
Statthalters, woselbst das Frühstück eingenommen
wurde. � Um 11&#39;/z Uhr erfolgte die Abreise
des Kaiserpaares nach Wiesbadeir. Die Absahrt
vom Statthalter-Palais nach dem Bahnhofe et-
folgte in gleicher Weise, wie bei der Ankunft-
Am Bahnhofe verabschiedete sich der Kaiser beta�
lich vom Statthalter, Fürsten Hohenlohy W«
Eommandirenden des XV. Armeecorps, General
Vogel von Falkenstein, und dem Eommandanten
von Straßburg, General von Jena.



� Der ,,Nordd. Allg. Ztg.« wird aus Wien
gemeldet: Der Hofzug, mit dein der Fürst und
die Fürstin von Bulgarien die Reise zur Leichen-
feier für den Herzog von Anniaie und die Her-
zogin von Alenczon angetreten haben, stieß am
Mittwoch Nachmittag auf der Station Jagodina
mit dem serbischeii Postzuge zusammen. Der
Zugführer hatte gebremst, wodurch der Anprall
gemildert wurde. Der Fürst und die Fürstin,
wie das Gefolge, blieben unversehrt. Nur Ge-
räthschafteii des Speisewagens wurden zertrümmert.
Die Maschine des Postzuges ist beschädigt. Der
Hofzug setzte alsbald die Fahrt nach Wien fort.

� Der Altreichskanzler Fürst Bismarck über-
sandte durch Dr. Chrysander der Schühengeselb
schaft in Zerbst zum Jubiläuin ihres 500jährigen
Bestehens drei Medaillen, die zur Erinnerung
an das Jubiläum seiner 50jährigenDienstthätigkeit
geschlagen worden sind. Sie sind aus Kupfer
geprägt und zeigen auf der Vorderseite das Bild
des Fürsten Bismarck mit der Unischriftz ,,4. Juni
1835. Patriae inserviencio consumor. 4. Juni
1885. Reichskanzler Fürst Bismarck.« Die Rück-
seite ist mit dem Wappen des Fürsten geziert.
Zwei der Medaillen werden bei dem Jubiläiim
der Schiitzengeseüschaft als Preise zur Vertheilung
kommen, während die dritte für die Schützengei
sellschaft reservirt bleiben soll.

� Bekanntlich hatte der verstorbene Staatsierres
tär von Stephan die Absicht, persönlich als Ver-
treter der deutschen Reichspostverwaltung an dem Welt-
posteongreß in Washington Theil zu nehmen. Er
hatte sich bereits dazu gemeldet und auch schon die
kaiferliche Vollmacht erhalten. Sein Hinscheiden hat
die Verwirklichung seiner Absicht vereiteit. Um das
Andenken an den berühmten Gründe: des Weltpofts
vereins zu ehren, hat die Pvstverwaltung der Ver-
einigten Staaten den für den Staatsfecretär von
Stephan bestimmt gewesenen Arbeitsplah im  San:
greßsnal mit Traueifior geschmückt; der Platz wird
währessd der Dauer der Verhandlungen unbesetzt
bleiben.

� Die Trauung einer Beelinerin mit
einem Neger fand jüngst in der englischen Episkvpals
kirche in Berlin statt. Die Braut ist eine Tochter
des Königlichen «« - «» «« ° m s&#39; &#39;� &#39;
Der Bräutigam, Herr Vineenz Edwart, ist Billeteur
an einem bekannten hiesigen Badeetablissement. Er
stammt aus Westindien von der Jnfel St. Domingo.
Als sprachgewandter Mann � er beherrscht sieben
lebende Sprachen � hat er mit seinen glühenden Lie-
besworten das Herz des jungen Mädchen für immer
zu erobern gewußt. Schon lange vor Beginn des
feierlichen Actes hatte sich die im Garten des Schlosses
Monbijou belegene St. Georges Church mit Zuhörern,
fast ausschlieszlich Damen, dicht gefüllt. Die Cerc-
monie selbst fand in englifcher Sprache und nach
englischem Ritus statt. Als der Bräutigam, eine
hohe, schlanke Erscheinung mit sympathischen Gesichts-
zügen, seine ihm soeben angetraute, junge, liebliche
Frau am Arme führend, mit glücklichem Lächeln dem
Ausgang zufchritt, umdrängten Viele begiückwünschend
das schwarz-weiße Paar.

Berlin. Von den hier im Panoptikum auf-
tretenden 39 Samoanerinnen sind vier wegen
grausanier Behandlung geflohen und noch nicht
wieder aufgefunden worden. Die Samoanerinnen
werden fast tagtäglich mit Knutenhieben von dem
ihnen beigegebenen Aufseher bedacht.

�- sPreußische Militärmusik in Wien.]
Die Wiener ,,N. fr. Presse« vom Freitag Abend
schreibt: ,,Wo ist die zu hören? Konzertirt etwa
eine preuszische MilitäriKapelle in Wien? Nein
� diesen Genuß hatte heute Vormittag einer
unserer Mitarbeiter in unserer interurbanen Te-
lephonzelle Er nahni eben von unserem Berliner
Korrespondenten telephonisch die Stimmen der
Berliner Blätter über die reaktionäre preußische
Vereinsgesetz-Novelle auf. Plötzlich unterbrach
sich fein Berliner Partner und fragte: ,,.hören
Sie nicht Musik? Eine Militärkapelle niarschirt
eben durch die Wilhelmstraßm und das Fenster
meines Ziminers ist offen." Unser Berliner
Korrespondent schwieg dann eine Zeitlang still-
und unser Mitarbeiter in der Telephonzelle in
Ver Fichtegasse hörte in der That ganz deutlich

einen flotten Marsch, nach dem soeben in Berlin
eine Truppenabtheilung durch die Wilhelmstraße
inarschirte Die schrille und schmetternde Jnstru-
mentaiion, welche die preußischen Militärkapellen
haben, begünstigte die Uebertragung durch das
Telephon, und namentlich die Pfeifen drangen
scharf durch. Nach einer Weile sagte unser Kor-
respondent: »So, fett sind sie vorüber, und wir
können fortfahren« Der Fall beweist übrigens
auch, daß man heut in Berlin bei offenen Fenstern
arbeiten kann, während wir in Wien in unseren
Bureaux heizen müssen« Wir müssen hinzufügen:
Ach nein! Der betreffende Berliner Korrespondent
muß sehr viel Hitze gehabt haben, oder hatte der
Musik wegen das Fenster geöffnet.

� Aus Eisenach wird dem ,,B. Tgbl.«
geschrieben: Der diesjährige allgemeine Depu-
tirteivEonvent der deutschen Burschenschaftem der
alljährlich in der Psingstwoche in der Wartburg-
stadt tagt, wird eine ganz besondere Bedeutung
dadurch erhalten, daß mit ihm die Feier der
Grundsteinlegung des deutschen Burschenschasts-
Denkmals verknüpft werden soll. Wie schon be-
kaiint sein dürfte, wird das Denkmal die Form
eines mächtigen thurmartigen Gebäudes erhalten,
dem die Jdee eine huldigung für die Begründer
unseres neuen Reiches, Kaiser Wilhelm I. und
seiner Paladine, zu Grunde liegen wird. Die
Wahl des Platzes ist auf ben nördlich von der
Stadt sich erhebenden, sanst ansteigenden Warten-
berg � im Volksmunde Wadenberg � gefallen,
von dem aus man einen herrlichen Rundbiick
auf die in einer Ausbuchtung des hörseithals sich
ausdehnende Stadt, auf die gegenüber sich stolz
erhebeude ehrwürdige Wartburg und weiter auf
das Wäldermeer und die Berggruppen des Thü-
ringer Waldes genießt. Aber nicht das land-
schaftliche Moment allein war ausschlaggebend.
Jst doch der Wartenberg eng verknüpft mit der
Geschichte der deutschen Burschenschafh mit dem
großen Burschenfchaftsfeste, das am 18. October
1817 auf der Wartburg abgehalten wurde und
für die Burfchenschast so verhängnißvolle Folgen hatte.

� [Allgemeine Rosen« Blumen« und
Pflanzen-Aussiellung in Frankfurt a. M.]

. Einen Hauptanziehungspiinkt der Rosenz Blumen-
und Pslanzenausstellung in Frankfurt a. M. 1897
wird die Vorführung des landwirthschaftlich atmoss
phärischen Elements »System Jean Fuchs« bilden.
Um den Unterschied im Wachsthum der Pflanzen
des electrisirten Bodens von dem des nicht electri-
sirten Bodens beobachten zu können, werden zwei
gleich große Flächen mit allerlei Feld- und Garten-
erzeugnissen eingesäet werden, von welchen die
eine Hälfte des Bodens mit dem landwirthschaftlich
atmosphärischen Element eleetrisirt wird, die andere
Hälfte nicht. � Die Anwendung der Electricität
auf das Wachsthum der Pflanzen ist nicht neu.
Der Abbe Bertholon hat schon um das Jahr 1770
einen Apparat, den ,,Electro-Vegetoineter«, er-
funden und damit Pflanzen eleetrisirt. Jn neuerer
Zeit haben auf diesem Gebiete Versuche stattge-
funden von Professor Spechnew in Kiew, Paulin,
Director der tiotnnrunalschule in Montbrison,
Armaud, Gauthier, Lagrange, Professor J. O.
NarkiewitsclyJadko in Petersburg, dem großen
französischen Agronomen Grandeau a. m. Die Sie:
sultate dieser Versuche waren ganz überraschende.
So constatirt Spechnew, daß die Ernte in den
mit Eleciricität behandelten Gemüsegärten sich n:
derjenigen der nicht electrisirten wie 4 zu 1 ver-
hielt. Lagrange erzielte auf einem electrisirten
Kartosselfelde 163 Klio, auf bem gleich großen
nicht electrisirten nur 80 Klio Knollen. Rettige,
Radieschem Mohrrüben 2c. fallen erstaunliche Di-
mensionen annehmen. Grandeau hat festgestellt,
daß die dem Einflusse der atmosphärischen Elec-
tricität entzogenen Pflanzen im Vergleiche zu den
anderen 60�70°/o_ weniger vegetabilische Materie
und 50��60°/o weniger Früchte oder Körner auf-
weisen. Durch Anwendung des landwirthschaftlich
atmosphäiischen Elements sollen die Bäume und
Pflanzen auch vor-den schädlichen Insecten, Mi-
kroben unb Parasiten bewahrt ble.ben, wie Phyl-
loxera, Perronospera, Oidiuni 2c. � Die Anwen-
dung der Electricität auf das Wachsthum der

Pflanzen hat bisher troß der durch die Wissen-
schaft festgestellten Vortheile in der Landwirthschaft
noch keinen Eingang gefunden, weil dieselbe nach
zu eomplicirt und mit zu großen Kosten verknüpft
war, was aber durch das landwirthschaftlich almo-
sphärische Element ,,System Fuchs« fest fortföilt,
da der Apparat ganz einfach ist, nach seiner Jn-
stallation selbstständig arbeitet und die Anlage-
kosten sich auf 10 Jahre vertheilen. � Die Ver-
suche finden unter speeieller Aufsicht einer vom
Aussiellungsvorstande eingesetzten Eommission statt.

Paris, 15. Mai. Die Morgenblätter mel-
den: Die Frage betreffs der an der Brandkata-
strophe die Schuld tragenden Personen ist endgültig
aufgeklärt. Der Bedienstete bei den Kinematos
graphen, Namens Bellac, gestand dem Untersu-
chungsrichtey daß die Lampe des Apparates nicht
genügend brannte. Er habe daher eine Flasche
mit Aether genommen, um Aether in den Behälter
hineinzugießen, und habe feinen Gehilfen Bazar-
schosf gebeten, ihm zu leuchten. Der Gehilfe
zündete ein Streichhölzchen an. Die Aetherdämpfe
�ngen fofort Feuer, die ganze Aetherflasche ent-
zündete sich und die Flamme ergriff augenblicklich die
Draperien. Bellac und seine Gehilfen wurden
vorläufig in Freiheit gelassen.

�� Mutterschmerz Aus Paris wird he-
richtet: Frau David, die Mutter des kleinen,
bei dein Brande des Bazars umgekommenen Alfred
David, hat in Folge des Unglücks den Verstand
verloren. Die bedauernswerthe Frau ist seit
Langem vom Unglück förmlich verfolgt. Sie ift
eine arme Wittwe, die mit ihren drei Kindern
meist von Untersiützungen lebte. Den kleinen
Alfred hatte Fräulein Chahot, Erzieherin im
geistlichen Institut, zum Bazar mitgenommen.
Fräulein Chahot ist bei dem Brande ebenfalls
verunglückt.

� Am vorigen Sonntag hat die deutsche Ge-
meinde in Johannesburg  Transvaal! die Grund-
steinlegung der ersten deutschen Schule in Johan-
nesberg feierlich begangen. Nachdem in der
deutschen Kirche ein Gottesdienst stattgefunden
hatte, begab sich die Versammlung nach dem Ecke
Ockerse- und Kapteynstraße gelegenen Bauplay
wo in Gegenwart von 600�700 Personen, da-
runter die Spitzen der städtischen Behörden die
Grundsteinlegung vorgenommen wurde.

� Ueber ein Beispiel seltener Pflichttreue berichs
ten russische Blätter aus Odessai Der Bahnwärter
Schtscheglow stellte dieser Tage beim herannahen
eines nach Odessa gehenden Schnellzuges die Welche,
bemerkte aber plöylich fünfundsiebzig Schritte entfernt
auf den Schienen sein dreijähriges Kind, das
ahnungsios im Sande spielte. Dem Bahnwärter
wurde es dunkel vor Augen. Er konnte die Weiche um·
stellen und den Zug auf das andere Geleise lassen, dvch
Gottweiß, was dann pafsirt wäre. Der Zug konnte mit
einem anderen collidiren, und eine Katastrophe wäre un-
vermeidlich. Die Pflicht behielt im Kampfe mit
der Vaterliebe die Oberhand. Schtfcheglvw ließ den
heranbrausenden Zug über fein Kind fahren. Dieser
schreckliche Augenblick hat den Bahnwächter um Jahr-
zehnte älter gemacht, sein Haar wurde auf der
Stelle weiß. Das Kind kam wunderbarer Weise
mit einer leichten Kopfwunde davon, da es zum
Glück zwischen die Räder zu liegen kam.

�- Die furchtbare Fluthweile, die {M
durch das Thal von Guthein Oklahoma! in den
Vereinigten Staaten wälzte, hat entseßliches Elend
verursacht. Anfänglich glaubte man, daß Hun-
derte von Personen darin ihren Tod gefunden
hätten, nachdem die Fiuih jedoch sich verlaufen,
hat man einen großen Theil der Personen, die
vermißt waren, wieder gefunden. Manche hatten
sich an Bäumeii festgehalten und waren dadurch
von dem Tod durch Ertrinken bewahrt worden;
Andere, die von der Strömung fortgerissen waren,
hatten sich durch Anklammern an Treibholz ge-
rettet, wieder Andere hatten hochgelegene Formen
erreicht, die auf Meilen über die Gegend ver-
streut liegen, so daß man glaubt, die Liste der
Umgelommenen werde nicht mehr als 20 Mann
umfassen. Eine Anzahl Leichen sind von der
Strömung mit fortgerissen worden. Nicht weniger

Fvttltdung in der Beilage.



Betanntmachnng
Der Diinger aus den Stellungen der 1V. Escadron soll vom 1. October er. ab auf

3 Jahre meisibietend verpachtet werden.
Wir haben zu diesem Zweck auf Freitag, den 2l. Mai er., Rachniittags 3 Uhr

in unserem Bureau Termin anberauknh wozu Bietungslitstige eingeladen werden.
Nainslau, den 8. Mai 1897. Der Magistrat Schulz.

"&#39; &#39; ""®Ö�"" """"""" A«

10iåhrigeg lange-zielt
Frciwilligcn Feuerwehr «

am 23. und As. iMai er.

Zum gsestetdrt der gsehr
Sonntag den 23. Mai er. Nathan. 4 Uhr

coIocnT,
ausgeführt

non der hiesigen Stadt-Kapelle
unter Leitung des Kapellmeisters Herrn Bochnig

F&#39; tm Stadt-Park �Ä
statt.

Wir bitten ein hochoerehrtes Publikum, durch recht zahlreiche Betheiligung
an dem Concert unsere Vereinskasse kräftig zu unterstützem ·

ConeerbEintrittskarten sind im Vorverkatif bei den Herren: Kaufmann
Werner, Kaufmann Freyer, sowie bei Herrn Conditor Koschwltz ä. 20 Pfg.
zu haben. Kassenpreis 30 Pfg.

Gleichzeitig stellen wir an unsere Piitbtirger die herzliche
Bitte, an  Fefttage die Häuser beflaggen zn wollen.

E« 
C

Die Festordneu IAJAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAJAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAUAIAUAU
»,-

S" Sonntag den 23. Mai er. &#39;s
im Htadtpark

Großer Glückstopf
zum Besten der

Iceimiliigcn Feuerwehr zu Diensten.
Um gtttigen Zuspruch ersuchen die

Festordner.

-T-�.
Die Damen des Evangeb Frauen: und Jungfrauen-Vereins, sowie des Status

visseniNähvereins werden gebeten, sich zur Theilnahme an den Arbeiten für die geplante Ver-
lvviuvg am Mittwoch den l9. Mai Ruhm. 3 Uhr
in der Wohnung der Frau Rentiere Roesch freundlichst einfinden zu wollen.

Die Vereins-Vorstände.

FPBiW. Feuerwehr.� l�lerlleigerung.
-2- He _ Heut Dienstag den l8. d. Mtä

« « Donnzkkxägz EJZISLXHT M. b chigiqchmssiztstacss I?  is ·chtswer e i nmemem an oae un m en -Ae ß U U g« gebättds l elektrische Lampe g
Der Brandmeistetk öffentlich tneistbtetend �oersteigern.

Schmidt. Wiese," Gerichtsvollzieher.

Gegtlindet 1862. Gegkiiitdet 1862.

Gottheit Ilittriclrs 1862
Leimm- und Fersnnttkicttis

Friedland 29
Bez. Breslau

fabrizirt und versendet an Private jedes Nlaß
nur gediegendster und haltbarster Seinen-Gewebe,
als Reinleinem 4Dalbleinen, Bettzengq
Jnletts, Drells, Hand» Tisch» Taschen»
Staub- und Wischtttcher zc. in unverwiisi
lichen Qualitäten zu den billigsien Preisen.

Preisliste und Qualitiitsproben franeo gegen
stauen. Versand gegen Nachnahme oder Auf:
gabe von Referenzem Bei größeren Aufträgen
und Resterpartien entsprechenden Rabatt. Jeder
Probe-Auftrag sichert mir weiteres Wohlwollcn zu.

Bmnngsnerfjeigerung 
Freitag, den 21. Mai er.

Nachmittags 5 Uhr
werde ich zu Gross-Marchwitz am Gast-
hause des Herrn Kaschner

1 zmeitiiiirigen �leiderlt�nnn�, 1 ein:
{hitzigen �leidecf�mnn�, 1 �usaie�tifr�,
lllä�mnhftine, 1 Gßlusfdirunli, Manna,
18nieget, 1 Kanariennogel mit Käfig,
1 eisernen Ofen mit Risiko, 1 Mann:
lernte, ltcnnsportnbten großen Bretter-
IIUII verkaufen.

Schmidt,  Bericbtßno�aiebcr.

Jwangsverfietgertrnzx 
Montag, den 24 Mai er.

Nachmittags 4 Uhr
werde ich zu Mlchelsdorf am Gasthause ein
ca. 4 Jahre altes

ferd,
brauner Wallach verkaufen.

Schmidt, Gerichtsvollziel!er.

Hmangøuerflkjgerunxn
Dienstag, den 25. Ziiai er»

·Ycachmittags 4 Ahr
werde ich zu Hönlgern am Gasihatise des
Herrn Vogt

2 Kühe, l Kalbe,
2 Kälber, I Ballen
verkaufen. schgnidt� 

 Sericbtßoo�aieber.

Zum Æurftgibentlbrot
aus Mittwoch den l9. d. M. ladet freund-
�dm ein W. Spätlicla,

Brauereibesitzen
{grub 9 Uhr: Wellsieifch und Wermutst-

Bum Illllurfixilibendbrot
auf Donnerstag den 20. d. Mts. ladet
freundlichst ein 

Schwunlelc.
Früh 9 Uhr Wellfleifch und Welltvursts

Bum Gigbeimjllbendiirot
aus Donnerstag b. 20. ladet erqebenst ein

E. Denkens.
Nebst Beiwe-



Beilage zu 3te. 39 des Yamskauer Htadttilattes.
N a m s l a u , Dienstag den 18. Mai 1897.

Am 16. d. Mts. früh 4 Ulir verschied
Am 14. d. Mts. verschied nach schweren, in Geduld ertrngenen Leiden unsere liebe lMutier. Schwieger- und

. Grossinutter  ie verw Hat!- l that-Ins !ect0r &#39;de! schlaci i Maria Bydzsy
  im 74. Lebensjahre. Dies zeigt hiermitI i!i! Namen der trauerncieii Hinterblie-. . . . . . . . !"- . ,-Durch seinen hiederen Chnratkter, seme umsichtige und pilnzhttreue Leitung" DCUSIJ slll Ilsklllldllblkp ·I�i- t :I1 -l-

der ihm obliegenden  äieschiifte, sowie durch sem gegenJederinzinn freundliches B VlHsinlslslsls fiel« 3:771 II! 5:961 f. . - « n« n· « « I «» ,Wesen hat sich derselbe bei den lnnungsgeiiosseii en! ciniieriid ehrendes An� . 90""O""D « UND« «""""« «» «· ««deiii Friedhoie in der deutschen Vorstadt.
denken gesichert.

Nninslxiu, den 18. Mai 1897.

Die hiesige Fleischer-Innung.

_ 1897?
Mlllßlillllfllllllßll.

Karlsbader,
Binsen Biliner,

äitterwnssei� etc»
l3iidesii1Ze,

llliittjeisliiiig«eii,
�iznlethermoiiieter, 
empfiehlt die

GoriiiaciiiiOrogerie G Mineral-
messen-Fabrik

Oscar Tietze.

Eiiipsehle iiietii Lager von z«   »»
M« Kmderwageii �an s�
sowie inlch zur Anfertigung von

Polster - Arbeiten,
neuer sowohl ioie Umpolsteriiiigeii
jeder Art, bei ganz soliden Preisen. s

E M l I] Tspezicr.  � n. Sattleriiistn ·, ·· ·

TM II O l
__ Ziur g« agen ei en e! __

Allen denen, die sich dnrch Erkältuiig oder lleberladiiiig des Vjtiigeiisz durch Genus;
niaiigclhciftey schwer verdaulicher, zii heißer oder z!i kalter Speisen oder durch unregeliiiäfiige
Leben-Weise eiii Mageuleideiy wie;

glingtnlinturrl}, giiagtnliramuf, xkiagknsilinikrskrn [diente Verdauung oder zlkrfihlriioung
zugezogen haben, sei hieriiiit ei! gutes Hiansiiiiiitlel ei! ohlen, desses vorzügliche, heilsaiiie »Wir:
kuugeii schosi seit vielen Jahren erprobt sind.  Es ist dies das:- bekannte

Verdauuugs- uud B!utreiiiigiiiigsiiiitteh der

Hubert Ullriewsohe Kräuter-Wein.

I

anno Ænflsilzliifsew
Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, heilkräftig bcsuudeucii Kräutern mit guten  Wein m� Enden�

bcrtetitlet, ukid stärskt iiiitd lizgelit löeifi itfaitizriillBgdanuugsorgaiöisiiiägik Lpteiifcljcii ohtiig ZinBAhfiihr- Ægkf-ufi,fqkssqqq-un c zu ein. Frauen« cui eciig a e oruiigeii in eu u ge cifzen reiuig u u von &#39;
allen verdorbenen trantiuaclieiideii Stosseii nnd wirkt fördernd auf die Nknbildiiiig gesunden Blutes. Stoff-c,

Durch rechtzeitigeu Gebrauch bei» Kräiiterdziseiiies werden Aicigeiiiibel meist schoii im Reime as &#39; f
erstickt. Ntan sollte also iiicht säumen, seine Vlinveiidiiiig allen aiiderci! scharfen, ätzenden, Gesund- eng« Hure!Brit zcrstöreiideii slitittelii vorznzieleik Alle Si!iiiptoiiie, wie: skopffkljiilerzcih Aufstoszclh Sud: JUHUIHHOHHrennen Blätniiigcii llebelkeit mit txrbrecheii die bei chronisaicii  veralteten! Ellianenlcihcn un! so
hestiger«ciuftreteii, werden oft nach einigen Mit! Trinken beseitigt. appßl�ntß,« · und dsrsn innigciieliiis �Komm, llJi� Bcklclllllltlllg skolikstijiltcrzeii -
kSnsphlxiteruopflilIg Herzkldpfclli «Skhlufliisi[fkeit, Lfoivie cBliitaiistciiiiiiigeii in Leber: Glsbtiilkch
Milz und Psrrtiidersiisiciii  Hiiitlutrhoidnllcidcil! werden durch Fsräiiterskltzeiii rasch und gelind be- Zflsmk ·8 Eigenseitigt. FträuterOLBein behebt jedwede lluverduulichkkiy verleiht deiii Verdaunngssistssteiii einen Vlufss «! ·&#39; p f
schiviiiig und entfernt durch einen leichtcii Stuhl alle ntaiigliclseii Stoffe ans deiii Magen nudGedärnien

Wagner, bleicher Diesem, Hlutmangkt Enlliciistuiig ljsxdkxtkist
schlechter V edanung, inangleljafter Blntbildiiiig uiid eine?» krankhafteii Znstaudes der Leber. Bei

Hriiclivijndec
in verschied. Arten.

» , » __ » ·« · · »· · » _ _ «· Jedes Brnchliaiid
gänzlicher Vlppetitlo»sigkeit, »unter nervoser Llbfdaiiiiiiiig und Gciiiuthsverstiiiiiiiinig soniie hänsigeii wird von niir praktisch
ttopfscijilterzeih schlaflofeli Nachteil, stechen oft solche leranke lasigsani dahin. Isstraiiter Wen! mngtltgt.giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Jiupulsx I· lrräiiterOLBeiii steigert den ·Appetit, befördert Verdauung nnd Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt nnb &#39; Iverbessert die Blntbilduiig, beruhigt die erregten Nerven und schafft dein tkrankeii neue ttkiiftc .  l.
und neues Leben. Zahlreiche Anerkciiiiiiiigeii und Dankschreibeii beweisen dies. &#39; f B d tKräuter-Weis! ist zu haben in Flaschen a Bd. 1,25 nnd 1,75 in Nnnislnii, Bernstndt ka a i »Roiehthnl, Konstiitlt, Pitsehen, Lnslkoivitz, Karlsruhe, Oels n. s· w. in den Apothcken « v t. an g f

Auch verseiidet die Firma äußert illlrich Leipzig Wcststtufsc 82" 3 nud iuchr "S-[iihen &#39; &#39; &#39; &#39; alrriiiiterssBseiii zu Origiiialzpreifeii«1iacl! allen Orten Deutfchlaiids porto- iind kistesrei. « « l mm" reldlbalng assornktea Lag« in
III&#39; Vor Nachahmungen wird gewarnt! K : H «.

Man verlange ausdrücklich F« tI« Hubert Ullrlcl�schen I Kräuter-�Weln. « ,
Mein KräutersWeiii ist fein Geheiiuinitteh seine Veftandtheile find: Vtalagciiveiii 450,0 T , äofö� U« HIRSCH-Waaren« Yrclleu

Weinsvrit 100, !, Glyeeriii 100,0, Rothwein 240,0, Ebereschensiift 15! !,0, Fiirschsiift :32U, !, Feuchel Yjktcenez etc»521m5, Heleuenwiirzeh ciinerik. Krastiviirzeh Enziiiiiiviirzch Kalinnsiviirzel an l !,0. nebst 
C

Neparatur - Werkstatt
Neuestes  0 Ostipfklile Figur AMICI.Kgeffjgs KukshuchtPfstdezuhw M u! s sspsZk.....3is«2k-,.ok�empfing und osferikt billigst

ritt« 0. Opitz. II« B g k n e i s. Ein freuudlc möfif. Zimmer!
cilebald zu beziehen Bahuhofftin 7.



Bitte ausschneiden
!! Zimmer-Dampfschwitzbad.

Meine bekannte, glänzend bewährte Dampfbadvorrichtung  nach Pfarrer
Kneipp�s Leibstuhldampt� mit Heilkräutern! ermöglicht sofort fur wenige Pfen-
nige  m. V: Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülfe ein
Dampfbad von &#39;/2 bis �ßxstüneliger Dauer mit� oder ohne Heilkräuter.

Zubehör, auch Schwitzstuhl, wird mitgeliefert. Prospecte gratis.
�f Preis nur 22 Mark! 7&#39;-

Alles

Alleiniger Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger
in Dresden-Nennen.

TLIO
trags zu einem Familienfeste.

Alle diese Vorzüge besitzt der

IT-�IZ-�ILILIÜ-�IIIJILJ
H.I.15 . l«

a la Freischiitz an.

TIILIIIIIIIIIIIIIIIIIl AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAl I I I�! &#39; � � « � " � &#39; � « ·u l� - IT�I.H.E.I.-.f.I.i.-.I.-I.-.I!-.i.-

Ztiaurer und
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�Neue Referendar�,
komisches Duett für 2 Frziuenstimmen, componirt von Nolopp, op. 74. Preis 3 M.

Dem feinhumoristischen Texte schmiegt sich eine melodiös prickelnde Musik -
In Kürze ist er der Liebling der Damen geworden.

Jede Buch- und Musikhandlung kann das Duett verlegen ev. sende direct
nach Eingang des Betrags  auch in hlarken!.

 lleichzeitig mache auf mein Lager aller Arten Muslkallenauf-
merksam. Auswahlsendungen und Verzeichnisse bereitwilligst bei

Karl Frltzehe, Mnslkallenhandlung,
O Leipzig. o

WWWWWWWWWWWWWI «

Handarbeit«
finden dauernde Beschäftigung Bei

Theodor Schmidt,
gtlaurev & Zimmer-Meister in Wams-lau.

EIIU lililllllli,
ganz frische endnng,

als:
Lelbnltz - Gottes,

Mlxed- 
Othello- 
Dessert- 
Lorne- 
Suez-99 

99 
99 
99 
99s

i
Petlt Fours,
Dessert-Wa�eln

emp�ng in vorzüglichstei� Qualität
und emp�ehlt

R. Kosehwitz�
Conditorei.

Mostrirh
guter Qualität, a Wir. 25 Pfg» bel mehreren
Pfd a 20 Pfg» empfiehlt

Ü/ar/a/emar �äjinann.
9999 mac

donnerndeö Hoch zum Gebnrtetage tiachträglich
M« www« Ruf-We« feilen

Tsfisfsfsvsjs
.  Drirch alle Buchhandlnugen
» T. zu beziehen:«:- 1897 �-�

und Familie, Unter-
haltung u. Belehrung aus

allcn Gebieten des Wissens.
�ooo���

Au! l. nnd 15. jeden Ztlauate erscheint
ein Heft im Umfange von 4 Bog- Groß-
Quart mit 30 bis 40 Jlluftrat darunter
Vvllbilder und Tafeln, und kostet jedes

· _ Heft _nur 50 III. Vierteljs sit. 3.-.«  W« 6«��i GAUZL W« s
» 12 Heste bilden einen asgefchkesfenen

4&#39; 
·. 
 

pelspaltige eiten! mit etwa 1000 Ab« ,
bildungen Jn höchst cleg. Originals ;

, » ». Einbande kostet jeder Band 828. 503W. .
 E Bisher liegen 8 Jahrgänge, d. i. 16 Bde.,
! vollendet vor. � Jede: Jahrgang ober
« Rand til beliebig einzeln neunte!.O "  . . O
i A. Hartlebems Verlag m Wien.
· Quirl; nlle Ynchhnndlungen zu beziehen.

Ein fanberes, zuverläfsiges

Aiindermijdcljen
zum 2. Juli gesucht.

Andreas-Kircht·tr. l4, l. Steige.

WWVWMMVOEMWMHHVVVWMVHVH 
L« In Verlegenheit iI-�--
be�nden sich viele mulkallsche Damen bei der Wahl eines passenden Vor-

Derselbe darf nicht zu schwer, muss melodiös sein,
möglichst für mittlere Stimmen und textlich so gehalten sein, dass er ohne Be- -
denken von jeder Dame gesungen werden kann.

man. Ha tt. 24 �am:  ca· 800 dop- 0 i -

I&#39; Eine alte rettvnttnirte Berliner
CigarretnFirma beabsichtigt einen! ge.
eigneten soliden Geschäfte beliebiger
Brauche in Nnmslau unter sehr gün-
stigen Bedingungen eine Niederlage zu
übertragen. Gefällige Offerten unter C. G.
250 an Haafenftein & Vogler A. G» Berlin
SW. 19.

Harrsverkansi.
Jn Relchthal ift das Grundstück Ring

Nr. l zu verkaufen. Nähereö durch Herrn
Otto Faltln in Namslau.

Es i
e: But Ilklatandacljt a

Enipfehle das in nteiiieiitlVerlage erfchienene
T ; numerische s

I Wirbel-und Gesangvuklls
von

· E Dr. Smollia und II. Jliönuinghaufem
» �in welchem alle gebräuchlichen Gebete und
. Gefänge enthalten find.
- f Preis! geb. von 1 Ztlarli an. s

Namslau. o»  i 7474949474947494947474749474
Die Zunonccu Elxpkdition

lludnlf  Breslau,
Ohlauer-Strasse 85, l &#39;l�r.

besorgt pünktlich und zu den Otigiualpkcifen
der Zeitungen, ohne Stufen,

Znserate Jeder Gattung,
z. B. Geschäftganzeigeih Pacht» betreiben,
Stellengeiudje, Guts: und Geschäfte-An-
und Verkättfe 2c.
an alleseitungect des Jnsnnd Anstandes.

Belege werden für jede Einriickrtiig ge-
liefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koftenvorattfchläge und Kataloge
gratis.

m???

F e ftp r e di gt
100iäl1rigkn Iibnctgtaggskikr

Kaiser Wilhelm l.
in der

evangelischen Krone. zu Ilamslan
gehalten vom

Herrn Pastor Hlnkler
ist im Druck erfchienen und zum Preise von

20 Pfg. zu haben bel
Detle/fs, Hinlclcr, R. Koschevitz,

P. Kosclewitz, Tieres, Toebc,
Weclmeann, Oper«

Der Reinertrag ist fiist die Errichtung eines
Kaiser Wilhelm-Denkmals

hierselbst bestimmt.

Jn Anbetracht dee schönen patrlotischen Zioeckeö
und bee vorzüglichen Jnhalte der Fesipredtgt
wird um recht zahlreiche Abnahnte ersucht.

Der Preis ist möglichst niedrig berechnet, dainit
auch der weniger Bemittelte eine Feftpredigt er-
werben kann. 0. Opitz.



d 1 II
Ein Madchem

it« Nähen geübt, kann sich bald melden bei
ilsraii Martina Jany,

Poststraße Nr. 5.

Ein iubblirtes Zimmer fiir 2 Perso-
nen eveiit. aiich nur Schlafstelle wird bald zu
niiethcn gesucht. Von wem, zu erfahren in der
Ehr-ed. d. Pl.

Poststraße I iiii ersten Stock eine große
herrschaftliche Wohnung eer l. April zii ver-
iiiietheii. Näheres bei 9J . 8100101111.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Ziininerm
Küche iiebst Beigelaß, ist zu oermiethen und I. Juli
zii beziehen. Rohnftoch Böhmivih

Eine Parterre-Stube mit Alkoive ist zu ver-
iiiiethen und zum 1. Juli er. zu beziehen.

Th. Stnnnek.

Bahnhofftrafse 8 in der 2. Etage ist ein
Quartier, bestehend aue 3 ßimmern, Küche nebst
Veigelaß zu oermietheii und Ostern 1897 oder
später zu beziehen.

2 Wohnungeii bestehend iii 2 Stuben und
Zubehör sind zu oerniiethen und entweder« bald
oder 1. Juli zu beziehen bei

Oswald Müller.
Wilhelmftraße 19a ist eine Wohnung,

bestehend aue 3 Stichen, Küche, Keller nebst Zu-
behör zum 1. Juli oder früher zu oermiethen

C. Hoffmann.

Eine Stube iin Hinterhaufe ist u vermiethen
und bald zu beziehen bei elikan.

Die vom Herrn Banquler Röhricht inne-
habende Wohiiuiig ist sofort zu veriiiiethen und
pr. 1. Oktober a. c. ziibezieheii.

Wilhelm Sohn.
Getreideiiiarktpreisc der Stadt 91611611111

vom 15. Ntai 1897.

Eine Stube mit Küche und Beigelaß zu ver-
iniethen und 2. Juli zu beziehen.

Krakauerftraße Nr. 9.
Eine Wohnung im ersten Stock vornheraus

ist zum Juli oder auch bald zu verinletheiu
R. Hartmann, Fleischerineisten

Zwei Stuben und Küche im 1. Stock vorii-
heraus ist zu beziehen

Klosterftraße No. 7.

höchster. Mittlein �Jliebrigller.
�in 4 »t- 4 »« 4

Weizen 100 Kilogt 16 l 30 15 80 15 30
Roggeii - 11 60 l1 10 10 60
Gerstc - 14 -� 12 � 10 -
Hafer - 13 20 12 70 l2 20
Erbsen - 18 �� � � 16 �
Kartoffeln - 3 � � �- 2 80
HcU s 5 � - �- 4
Stroh - 3 40 � � 2 80
Butter � 11110111.! 2 20 � � 2 �

Setden-Damaste Mk. 1.3
glatt, gestreift, tarriert, geinustert, Damaste 20.  ca.
porto- und steuerfrei ins klang. Ntuster iimgeheiid

71163-005611} 0113111" "11015151111300110 weiße· 1111D 41111-01115,"
Henneberg-Seide von 60 Pf. bis Mel. 18.65 per Meter �

240 verfch. Qual. nnd 2000 versch Farben, Dessiiis 2c.!
Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter.

Seiden-Fabriken G. Henneberg  k. u. k. Ho�.! _Zürich.

Börsenkurse 
vom l5. Mal.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. onna. Anl. . . . 4 104,_

n n n Pl« I- - - - - d i· 08,30Breslnner Stadtsnl. . . IV: » 10015schied. Lnndsch. Pfandbriefe . IV« » 100-so
- - - «· · 3 50schien. Pr0v.-Hili"skriSseii-0blignt-. III-s » 180130Poui. 1lyp.-Hk.-Pf1lbr. X. . . 4 » 104 50

Preuss, 01.1.1111». Bk. krank. xvII. as« . 101&#39;_
Hchles. B1	l.- .�r.-Act.-Bk.-Pfdbr.1V 4 .. zog»

cl0. 1 . 1.11.11. IV: » 99«g5
 l0. 110. I11, IV: » 99:90

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . 4 W» 104,50

» Silber� » 4�/:. » 109,90
Ungar. �old- .. 4 » 104,25

»· Kronen � . 4 » 100,70Russische Staats-Rente 4 � ge; 00
Polnische Pfandbriefe: 4&#39;/z » g7«»50
Italien. Rente . . 4 � 92,30
Rumän. Rente emort. . . 5 � 100,75

.� � von 1800 4 _ 03,00
Mexikanische Anleihe onna. . 6 » 07,40

» Eisenbahn-Anleihe 5 » 09,40
D iv e r s o.

Russische Eisenbnhti-Ohligat. _ 4 n/n 101,00
Schles. Bankvereins-Attt. l. Div. . 7 . 131,25

� Bod.-Cre1l.-Bank-Act. . 7 » 149,-
Linke, Wagenbaufabrik . . 10 » 222,-Breslatter Electr. Strnssenb. .. . B » 205».-
Groschow. Ceineittfabrik . . I0&#39;/a » 194,50
Ver. Königs� & Laurahiltte . 8 » 16l,70
Braunschweiger 20 �l�hlr.-Loose � 106,80
Köln-Mindener 110. 3V: » 140,�
Oesterr. Banknoten . . � 170,50
Russische � 210,00

Zur Ausführung aller in eint; Bnnktncln 30001-0110011
Geschäfte emp�ehlt sich g· ask-Hebt·

Gratis-Schnitte, genau pafsend nach Körper-
mauss- liefert alleii ihren Aboiiiieiitiniieii das jetzt
tonaiigebeude Welt-Modeu-Joiiral »Groffc Widders-
tvelt«, iiiit bunter Fächer-Viguette, Verlag Jvhu Henrh
Sihtvetiih Berlin, nnd zwar zii Leben! darin dargestellteiiKostüiiie Der beifpiellofc Erfolg � die Große
Wtodcnivclt erscheint in iiber 200000 Auflage
teoh erst tljährigeu Bestehens � spricht fiir den prak-
tifclseii Nuheii uud die Vorzii lichkeit dieses Moden-jouriials allcrgleößteii Stils. Die: eben ziir Aiis abegelangte l8. *1ai=9111n1n10r bringt eine ganze eihe
von Sportkosiliiiieiu sowie solche fiir Bad nnd Reise,
Strand, Kitrort und Sportplatz lieferii den charakte-
ristisclseii Oiiitergriiiid zii den künstlerifch ausgeführten,
herrlicheii zGriippeubilderii. Uiiterhalteiide illiisirirte
Belletristik luud l!iibscl!e Haudarbeiteii vervollständigen
den iiberaiis reichen Inhalt. Zur Erlangung der oben
erwähnten Gratis-Schnitte bedarf es nur der Einseit-
diiiig der Ptaaßaiigabeii sowie der Selbslkosteii von 50
Pfg. fiir Schuitte fiir Erivachseiie nnd 35 Pfg. fiir
Kiiider-9.l2odeii-Schiinie. ,,�rosfe 9910001110011" kostct
iiiir l Mart« vierteljährlich. Alle Buchhaudluugeii
iiiid Posiaiistalten iielsiiien Aboniieiiiciits entgegen.
Erstere und der Verlag liefern auch Gratisprobw
nummern. 
Ju jedem Jahre veröffentlich »der praktischc Rath-
geber iiii Obst: iiiid arte an« eine ganze Anzahl
von Preisaufgaben: Preise fiir»deu ersten Spargchdie schonsieii Exemplar-e irgend einer bestimmten Obst-

sorte, auch fiir die besten Geldes oder Obstweiiicz
ivelche Preißaufgabeii deshalb von so großeiii Werth
fiir die Allgenieiuheit sind, weil ziir Bedingung ge-
iiiacht wird, daß der Eiuseuder genau seine Kultur
beschreiben oder die Recepte angeben iiiiiß. 60 ivareii
neulich 150 Viark Preise fiir den frühesten Spargel
ccusgesetm doch war Bedingung, daß es iuiiidcskteiis 5
Staugeii von 25 Centiiiieter Länge und 70 Graiuui
Schwere sein iiiiisseii. Deii ersten Preis holte ich ein
Herr Hornbogen iii Apolda iii Sachsen, der � eiiie
stauiieusivertlse Leistuiig - aiii 15. April fiinf Staugeii
einschickte, von denen die schiverste 220 Grauiiu  bei-
nahe eiii halbes Pfuiid!!, alle fiiiif zusamnieii statt
der verlangten 2550 Graiuiu uicht weniger als 759
Grainm  iiber 1&#39;/-.» Pfiiiid!! wogen. Natürlich ist es
fiir alle Spargelziichter von großem Juteresfe zu er-
fahren, wie Herr Hornbogeii zu dieser mit Rücksicht
auf die Friil!zeitigkeit besonders respektableii Leistung
gekommen ist. Jii der neuesten Nuniiiier des »prak-
tifcheii Rathgeber« veröffentlicht Herr Oorubogeii seineiuteressaiite Kulturuiet &#39; «
näher iiitercs·:·ireii, wird die 91111111110r �0! gern von
der Verlagsbuchhaiidliiiig Trowiizf d! u. Sohn in
Frankfurt a. O. iiiiifoiist zugeschickt
·  �Set Stein der Weifcn«! eröffnet fein kürz-
lich erschieueues 16..L1eft iiiit einer 11111001011, g01!a1t:
als bahnbrechenden Gelehrten iiiid Praktiker aiif land-
wirthlchaftlicheiii Gebiete· Hieran schließt ein mit hoch-
interessaiiteii Abbildungeii illiistrirter Aufsatz iiber das
Clavier uiid feine Vorliiiifer. Eine technische Neuheit
behandelt der Artikel hydrciuliche Vtieteiiiriclitiiiigem er-
läutert durch iuehrere instructive Abbildungen· Andere
Beispiele behandeln: Die Leitung des Schalles zum
Hiiriierveiy Die Messuiig der Eleltricität  mit Abbildun cn!,
Monieuteufiiahmeii voii cavalleristischeii 1110111111111, sicut
Sthmelzofen mit Petroleiiuifeuerung u. f. w. Das S est
enthält ferner eine iiaiiil!afte Zahl von naturwiseii-
fchaftlicheii Mittheiliingeiu ferner ciiieii illustrirteu Auf-
fah iiber das Golf-Spiel, eiiie Schilderung britischer
Sommercoloiiieii ini Htinalaycu schließlich Notizcii fiir
Haus und Hof uiid Anderes. Die Vielseitigkeit undilieichlsaltigkeit der beliebteii populär-wif ·
tdalbiuoiiatschrift  A. Hartlebeius Verlag, �ieu! ist durch
vorstehende auszugsiveife Jnhaltsaiigabe gekeuiizeichiiet
Mehr zu sagen, ist nicht iiothivendig

Zu der unter allen Hiniiuelii brennenden »Rote-
iiaseiifrage«&#39; veröffcutlich die »Jlluftrirte Welt«  iii
est 22 �� 6t11ttgart, Deutsche Verlags-Ai1stalt! ein

interessantes Essais, deiii ivir die tröstliche Schlußbe-
merkung entnehmen: Fragen wir iiiiii nach einem
wirksamen Mittel gegen dies immerhin fatale iiiid eiit-
stelleiide Leiden, so iiiiisseii ivir von vornherein erklären,
daß alle dagegen versuchten Salbeii, Flüfsigkeiteii und
sonstigen Kosiuetika völlig 11110: u1tD ivirkungslos sind,
Da sie das Wesentliche des Zustandes, die dauernd ge-
wordeue Blutgefäßeriveiterung, iiicl!t zu beseitigeii ver-
mögen. Das einzig wirksame Mittel gegen rothe Nasen
ist die Sticheliiiig derselben, ausgeführt iiiit einer eigeiis
dazu koiistriiirtcii, keine erkennbaren Narben hinterlassen-
dell Nebel. Es wird aiif diese Weise das aiigcstaiite
Bliit eutleert, und die gleichzeitig dadurch gefetzteu iiii-
sichtbaren Narbeii vcrhiiiderii eine Wiederausdehnuugder vereiigten �Blutgefäße. Die O &#39; ·« «
sehr eiiipfiiidlich, iiaiiieiitlich wenn eiiie geschickte, rasch
arbeiteiide Hand � die Bewegung derselbeii iiiiiß aus
dein Handgeleuk erfolgen -� dieselbe auf ein Niiiiiiiiiiiii
Zeit abiürzt. Jii hochgradigeii Fällen iiius; sie iiatiir-
iich wiederholt werden, bis sämmtliche eiitartcte Veiieii
getroffen ivordeii sind. Sie fiihrt aber in allen Fällen
zum Ziel, ziir Wiederherstellung der iioriiialeii Farbe
uiid Forin der Nase, deiui auch die Buckel uiid liuöpfe

hode. � Allen, die sich dafür-

peraiion ist nicht d»-

verschiviiideii nach wiederholten Sticheluiigeir Selbst
verständlich iniisseii alle Wucheruiigeiu Polvpeu 1iiid so
weiter iiii Juuern der Nase gleichzeitig beseitigt iiiid
dann durch zweckeutsprecheiide Lebensweise das Erruugeue
bewahrt werden. Daiiiit ist aber deii Jiihabern eines
errötheiideii Geruchsvrxsaiis Aussicht gegeben, deii be-
rannten Reutersclieii Wunsch: »Das; du die Nas iiis
Gesicht behöllst« iviederuiii als etwas besonders Auge-
iiel!iiies auffasscii zu können·

Alle diejenigen Darum, welche es liebeii, iii
11001111 Toilette nach iicuestet iliutifer Mode zu erscheinen,
ivelche ihre Liebliiige ebeiifalls gerii in 310r1id�r Garbe-
rohe sehen oder welche sonst geneigt find, leicl!te und
geschiiiackvollc Huudarbciteii anzufertigen, siiideii dazu
vortreffliche Auleitiiiig � Abbildungen, Beschreibuugeiu
Schuitte � iu deiii bekannten, iiber gautziDeiitscislaiidverbreiteten Fraueublatie »Hausli·cher � athgeber.«

Aus deiii reichen Textiuaterial der foebeii er-
schienenen Nr. �9! dieses praktischen Wocheublattes
lieben ivir, uiii die Güte des Gebotene-it zu cisarakter-
ificreii, iiiir einiges hervor: den sachlich geschriebenen
911-11101 »1luaiisscnieldeter Besuch-«, die reizeiideii Defini-
tion iiber »Weder Voruehiiiheit« von L. «Albert, ,Das
Versicherungsioescii iiiid die Frauen« von Eliza schen-
lsaeusty dessen 8ieiiiiiiiis; a1l0n Daiiieii iveitlsgelseiidsieii
Vortheil verspricht. endlich die iuteressaiite Erzählung,
,,Spiite Neue« von C. Roland. Nicht unerwähiit lasseii
ivir auch die vieleii guten siiichciirezeptcy iiiihliclseii
Winke iii Bezug auf Erl!altiiiig der Schönheit und
Gesundheit der FraueuwelrProbeiiuiiiiiierii aii jedermann gratis und Lraukovoni Vorlage Robert Schneeweiß, Berlin W., El holz-« «a 19.vollen Abhaiidlui1g über die Bedeutung Jutiis v. Lirbig�s l« lSC

Es ist schon häufig voii ivisseiischaftlichcii Aiitori-
täten darauf aiifiiierkfaiii geiiiacht worden, daß iiufere
Fußbödeiu die iiatiirgeiiiäß die Ablaaeruiigssielleii fiir
D011 6101111111 und Staub der Straßcii bilden, durch
die in jenen euthalteiideii Ansteckiiiigsstosfe leicht zu
Bildungsheerdeii der verschiedeiieii Kraukheitserreger
werden können. Es ist deshalb iiicht iiuivefeiitlich,
iiiiiiicr voii 910110111 darauf hiuzuiveiseiu daß nur ein
guter FußbodeikAustrich dagegen Schuh. gewährt. Jii
neuerer Zeit wird so oft Klage iiber schlechte Fußboden-
Farbe geführt, daß es wohl ini Juteresse jedes Einzelnen
liegt, sich bei Eutnahiiie feines Bedarfes stets an die
Fabrik zu iveiideii, der bei laugjährigciii Bestehen uicht
nur die Anerkennung vieler taiiseiid Kunden, sondern
aiich die fachkiiiidigen Urtheile ivisseiischaftlich gebildeter
Chemiker ziir Seite stehen. Die Bewohner iiiiferes
Ortes siiid iii der bevorzugteii Lage, die weit iiber
Deutschlands Grenzen hinaus berühmte Bernsteiii-Oel-
Lackfarbe zum FußbodeiwAiistrich von O. Fritze & Co»
Psuhaber Leiiiiiic! Berlin, Eolouiestraße 107/8 in der
Niederlage von Oscar &#39;l�ietze Namslau zu
Fabrikpreifeu zu erhalten.

Soll auch die Hausfrau innern-erben?-
Gewiß, und sie kaiiii das ohiic besondere Berufsthätig-
keit durch Ersparnisse im Haushalt. Wie groß ist
z. B. fchoii eine solche durch Erlangung voii Gratis-
Schnittcn genau iiach stilrperiiiafk wie sie das
Universalbatt fiir die Familie »Mode und Haus»
 Verlag Johu Heut-h Schweriiu Berlin W. 35! feiiicii
Abouueiitiiiiieii jctit bietet. can iiel!ii1e iiiir die 00011
311r Aus abe gelangte 9111n1n10r 00111 18. Mai ziir
Fpaiid un ver-gegenwärtige sich, daß zu alleu dieseii
herrlicheii 9J10D0110ilD0rn, Dcrcu künstlerische Gruppiriiiig
und Vlusfiihriiiig auch ein kritifihes Auge befriedigt, voii
D0111 Vorlage die Schiiiite gratis nur gegen Erstarkung

r Selbstkosteii �0 Pfg. fiir Schuitte fiir Erwachsene
35 Pfg. fiir siiiideriiiodeiifcl!iiitie! geliefert werden,
daiiii wird iiiaii sich eingesteht-is iiiiisseii, ein
Aboniieiiieiit auf »Mode und Hans« zu nur l Nik-
vierteljährtich wohl uiit die größte Erfvaruiß iiii
Haushalt bedeutet, iimfoiiichiz als deiii Modeiiblatte
eiue reich ausgestattetcy illiistrirte Belletristih iiiid 3311116:
fraiieinsåeitiiiics nebst zahlreichen Beilagcii ziigetheilt
ist. Besonders zii enipfelsleii ist die 9111611000311 1,25 M.



mit Moden- nnd HaudarbeitemColortts und
achtfeitiger Romanbeilagq in ivclclsck deinnächst
ein Roman Anton Freiherr von Verfall beginnt.
Aboniieiiieiits bei allen Birclihaiidliirigisii iiiid Positur:
stalteii. GraiiskProbeiiiinimer» bnrd! erstere und
den Verlag.

Brett. Tintenfässeu
sowie beste

Hrtireild und Eopirtiiiten
einpfiehlt O. Opitz.
als 500 Wohnhäuser sind von der furchtbaren
Fluth fortgerissen, 250 Häiiser irr Ruineii ver-
wandelt und zivaiizig Straßen gairz veriviistet
oder derart beschädigt worden, daß sie rieiigebaut
werden iiiiisseii. 1500 Personen sind obdachlos,
und der inaterielle Schaden beträgt 100000 Dol-
lars. Viele haben eine gaiiz eiitseßliche Nacht
verbracht und wurden in erschöpfteiii Zustande
unb bem Tode nahe aufgefunden. Während des
folgenden Tages wurdeii alle nöthigen Aiiftreii-
gungen geinacht, uiii die noch in Gefahr schwe-
benden zu retten, die Verleßten zii pflegen unb
die Obdachlosen unterzubringen. Es ist jetzt fest-
gestellt, daß die verheerende Flulhivelle durch einen
Wolkenbriich verursacht worden ist, der sich zivaii-
zig eiiglische Meilen oberhalb von hier im Thale
ereignet hat. Wäre die fiirchtbare Ueberschiveiip
miiiig zwei Stunden früher herangenaht, so
würden Tausende von  Einwohnern im Schlafe
überrascht und umgekommen sein. Glücklicher-
iveise hatte man vorher Kuiide von der heran-
naheiideii furchtbaren Gefahr und konnte in aller
Eile Vorkehrungen dagegen treffen. Die Ufer
waren mit Hunderten von Cadavern, Kühen,
Schiveiiren, Hühnern und mit Trümmern aller
Art bedeckt.

� [Eiii Land ohne Hausthiere.] Der
Japaner, der weder Milch trinkt noch, auch
Fleisch ißt, hat für die Kuh keine Verwendung;
das Pferd fiiidet sich in Japan auch nicht heimisch
und wird nur zum Gebraiich von Fremden im-
portirt. Die Lastkarren werden von Kulis ge-
schoben, unb die ,,Equipageii« oder Sänfteii
werden von Lakaien oder gemiethxten Männern
befördert. Huiide finden sich in großen Nudeln
verivildert, doch giebt es keine zahmen Haushunde,
da der Japaner sie weder zur Wacht noch auch
zur Jagd verwendet. Jn dieser Eigenschaft finden
sie in Japan auch nur bei den Ausländern Ver-
wendung. Schafe und Ziegen finb ebenfalls un-
bekannt, ebensowenig werden Schiveine gehalten.
Wolle wird nicht verwendet, da Japan bekannt-
lich große Bauinwoll-Pflaiizereieii hat und durch
seinen Aieichthum an Maiilbeerbäuriien neuerlich
auch vorziigliche Seidenziichtereieii besitzt, so daß
wollenes Zeug in Japan fast gar nicht getragen
wird. Schweinefett ist in der Küche des Japaners
ein unbekanntes Ding. Maulthiere und Esel
sind auf der Jnscl ebenfalls fremd. Hühner
werden wenig, Eriten und Tauben höchst selten
unb a11ch nur von Ausläiider gehalten.

�- Ein Eldorado für Steuerzahler ist wohl
der große Ort Dorirstetter im württeiii-
bergischeii Bezirk Freudenstadh wo jeder Bürger
seit Jahren schoir neben freier Benütziiiig von
Land und Zuiveisiing von Freiholz aiis dem
Ueberschiiß der örtlichen Klassen 1 � Mark als
Bürgergabe erhält. Die gleiche Summe erhalten
auch die aus Dornstetteii stammenden ziiiii Niiliiär
eiiiberusenen Bürgersöhne

�- [Der Schatz unter den Lumpen]
Aus Wien wird berichtet: Das Haus Nr. 14 der
Windinühlgasse in Niarialiilf beherbergte seit fünf
Jahren eine sehr interessante Beivohneriii. Es
war eiiie Greisin, die als Fräulein Nosa Dietz
v. Weidenberg gemeldet war. Die Familie Dieß
v. Weldenberg ist in Wien sehr bekannt und hoch-
geachtet, doch hatte die alte Dame mit ihren Ver-
wandten gar kein Verkehr, denn sie war ein
Soiiderliiig. Jii der Wohnung rührte sich niemals
ein Laut; verlangte Jemand Einlaß, wurde er
ihm nicht gewährt, mochte es wer iiniiier sein,

nur dem Briefträgeiy der Zeitungen und Bro-
schüreii, ausschließlich religiösen Jnhaltes, brachte,
ivurde geöffnet. Dem weiblichen Sonderliiig war
die Wohnung gekündigt worden und das alte
Fräulein sollte am 1. d. Mts. ausziehen. Da
sie aber keine Miene inachte, das ihr liebgeivordene
Quartier zu verlassen, wurde die Wohnung behörd-
lich geöffnet. Man fand sie vor Schmutz stockend,
in größter Unordnung, die Luft war so dick und
verpeftet, daß man rasch die Fenster öffnen mußte,
um athmen zu können. Die Greisin selbst saiid
man auf einein Luniperihaufem der ihr als Bett
diente, auf der Erde liegen. Sie war nicht zii
bewegen, ihr Lager zu verlassen und aus ihren
wirren Reden erkannte man, daß die Ungliickliclie
an religiöseiii und Berfolgungswahnsinii litt, "o
das; an ihre Ucbertragung auf die psychiatrische
Klinik des Allgeiiieiiien Krankenhauses aiiordnen
mußte. Zur größten Ueberraschung fand man
irach Entfernung der Greisin, die man allgemeiii
für arm gehalten hatte, in einem Luiiipeiihaiifeii
ein Vermögen voii 20000 fl.� bestehend aus
Papiergeld nnd Dukaten. Den Schatz hat die
Polizeibehörde mit Beschlag belegt.

� sVerbliiiiits ,,Hast Du nicht bemerkt,
mein Assocle war heute auffalleird oerftlmmt?
Er hat sich näiiilich furchtbar geärgert, weil ich
Dir einen neuen Schiniick gekauft. Jetzt muß
er seiner Frau auch einen anschaffen!« � »Ein
uiiaiigeiiehiiier Mensch, Dein Assoeiisi Den wiirb�
ich iioch öfter ärgern!"

gsilde Rose.
Novelle von Senat! Mathem-tin.
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tNachdruck verboten-i

Melanie hatte inzwischen einen laiigen, trüben
Tag veibracht; sie begriff nicht, warum Nölten sei-
nem Briefe nicht gefolgt war, und eben wollte sie
sich traurig und cnttäuscht in ihr Gemach zurückzie-
hen, als nahendes Wagenrollen sie zurückhielt. Fünf
Minuten später lag Erna in ihren Armen und stieß
in ath mlosen, abgebrochenen Worten hervor, was
ihr Glückliches geschehen war.

Nicht im Stande, ihrem geliebten Vater etwas zu
verheimlichen, hatte sie demselben die Scene, die sie
mit Nölten im Walde gehabt, unb beffen späteres
Benehmen gegen Melanie erzählt; und Kortis hatte
sie darauf aufinerksaiir gemacht, wie falsch und grau-
sain es von ihr wäre, der Freundin nicht dir Augen
zu öffnen und dieselbe durch eine Heirath mit einem
solchen Manne ins Uriglück zu stürzen.

Jnfolge dessen erzählte Erna am nächsten Mor-
gen unter Thränen und Küssen und zärtlichen Tro-
steswortcn Melanie die ganze Geschichte.

Mit tiesstem Schmerz auf ihren Zügen hörte
diese zu; dann aber, ohne erst abzuwarten, ob Nöt-
ten zu ihr zurückzukehren beabsichtige, theilte sie ihm
durch einige Zeilen mit, daß sie ihn nie wiederzu-
sehen, noch je von ihm zu hören wünsche.

»Jhre Untreue hätte ich Jhnen verzeihen können«,
schrieb sie, »daß Sie aber so grausam, so feige sein
konnten, die arme Erira der Gefahr des Ertrinkens e
zu überlassen, kann mein Herz nie überwinden«

�i II It·
Rudolf von Kortis nahm Besiß vom Vermögen

seines Vaters, doch iveigerte er sich standhaft, seinen
Freunden Elgenhof zu nehmen. Das wäre rnit vollem
Ilticht ihr Eigenthum, erklärte er; doch folgte er gern
Halden�s Aufforderung, so lange sein Gast zu bleiben,
bis er selbst ein passcndes Heim gefunden habe.

Als Baron Nölicn erkannte, daß ihm keine Hoff-
nung blieb, feine vollends zerrütteten Vermögens:
veihiiliiiisse wieder herzustellen, begab er sich ins Aus-
land, mit sich nehmend, so viel er von seinem Bcsitz-
ihuiii reiten konnte. Erna g staird ihrem Vater ihre
Verlobung iirit Jaines  Eurem; so gern Kortis die-
seni seine Tochter anvertraute, empfing ser diese Mit-
iheilnng doch mit einem schweren Seufzer, denn wenn
Erna, seine geliebte wilde Rose, ihn vetlicß, war
fein Haus wieder sehr vereinsamt.

It! >I< II
Es war am Sylvesterabend und Mitternacht vor-

über. Den ganzen Tag über hatte es heftig geschneitz

gegen Abend aber klärte der Himmel sich auf, unb
bei dem hellen Mondenschein glitzerte die sehneebedeckte
Erde, wie mit Tausend und abertausend Diamanten
besät. .

Herr von Kortis, Erna und Careiv waren heute
Abend Halden�s Gäste; und jetzt, nach dein Abend·
essen, standen sie an dem offenen Fenster und lauschten
dein melodischen Klang der Glocken, ivie dir-selben
das neue Jahr einläuteten.

Da plößlich hob ein schwerer Seufzer Kortis Brust.
»Finden Sie das Leben so schwer, daß sie so

schwer seufzen?« fragte Melanie lächelnd.
,,Das nicht", entgegnete er, ,,das Scheiden des

alten Jahres erinnert mich für den Augenblick niir
an meine geschwundene Jugend. Ach, Melanie, Sie
wissen nicht, wie unschätzbar jene Zeit mir erscheint,
nun sie für immer hinter mir liegt!�

Erna, in» einen warmen Shawl gehüllt, war mit
ihrem Verlobten hinaus auf die hell voin Mond be-
ichienene Terrasse getreten, während ihr Vater und
Melanie sich wieder in das Zimmer zurückgezogen
hatten. Sie erwiederte nichts auf Kortis Worte,
iveil sie nicht recht wußte, was sie sagen sollte. Da
hob jener nach kurzeni Schweigen wieder an, wäh-
rend sein Blick init innigem Ausdruck auf feinem
Gegenüber ruhte:

»Wie glücklich könnte ich jetzt sein, wenn ich noch
jung wäre! Jch würde Jhnen Herz und Seele zu
Füßen legeii, iind der Nudolph voir einst hätte viel-
leicht hoffen dürfen, Jhre Liebe zu gewinnen!"

Da hob Melanie den Kopf und sah ihm mit
thränenfeuchten Augen voll ins Gesicht.

�Warum wollen Sie sich die Gegenwart durch un-
nütze Gedaiikcn an bie Vergangenheit trüben Z« sprach
sie. »Sie haben noch ein langes, glückliches Leben
vor sich; Sie sind doch noch nicht alt!"

�Eliirht alt?" wiederholte er. »Im Vergleich
zu Jhnen, liebste Melanie, bin ich alt. Ja, zählte
ich noch 25 Jahre, so würde ich vor Jhiieir nieder-
knien unb sagen: ,,Melanie, ich bete Dich an, sei die
Meine!" Und was würden Sie dann wohl geant-
wortet haben?" setzte er sinnend hinzu.

»Ich würde gesagt haben: Sie sind iiiir zu jung!"
erwiderte sie lächelnd.

»Melanie!« rief Kortis in ihr jeht dunsel erglü-
hendes Gesicht schauend. »Was wollen sie damit
sagen? Wäre es möglich? Könnten Sie �- könnten
Sie mich wirklich lieben?� _

Stumm lächelnd strcckte sie ihm ihre Hand hin,
und er zog sie zärtlich in seine Arme.

»Was aber wird Erna zu einer Stiefmutter sagen l«
fragte sie nach einer Weile.

»Sie vergöttert Dich und wird Dich stets lieb
haben; im übrigen verläßt sie binnen Kurzem mein
Haus als Carew�s Frau; er hat niir schon lange
ihr Herz geraubt.�

»Nun, dann muß ich wohl ja jagen�, lächelte
Melanie, »vorausges.ßt, daß Papa daiiiit einverstan-
den ists«

Das war er, und so kam es, daß Melanie durch
ihren Gatten wieder in den Bcsitz ihres früheren Ver-·
inögens gelangte.

Rudolph von Kortis brachte das angreirzende Gut,
welches bis dahin Mitten gehört hatte, käuflich an
sich und überwies dasselbe Carew und feiner jungen
Frau zum Heini, während ihm selbst in Melanie�s
geliebteni Heim, in Schloß Elgenhef, das reichste Glück
erblühte, in dessen Strahlenglanz auch Herr von Hal-
den, der bei ihnen blieb, sich sonnte.

So ward Erna in Wirklichkeit die Feenkönigin
des Märchenschlofses, wie sie einst das ehemalige Stamm«
haus Nöltems genannt hatte. Und sie war hier
in ihrem Element. Sie erwies sich auch als ent-
zückendste Hausfrau, die sich nur denken läßt. Als
ihre Kinder bereits heranwachsen, bewahrte sie noch
immer die Schörrheit und jene unnachahmliche Na-
iürlichkeit, welche an ihr mehr denn alles sonst an
ihre reizende Blunienschwester erinnerte und ihr daruin
auch den Namen eingetragen hatte: � wilde Rose.
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